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Cine-Therapie / Film-Therapie. Eine erste Bibliographie.
Zusammengestellt von Caroline Amann
Glossarische Begriffe:
therapeutische Anwendungen von Filmen
Videotherapie
cinema therapy
cinetherapy
film therapy
movie therapy
video therapy
dazu auch: Bibliotherapie
manchmal als Teil von: Kunsttherapie

Darüber können viele, die in der Bildungsarbeit der
Akademien versuchen, mit allgemeinem Publikum
über Themen ins Gespräch zu kommen, die tabuisiert, traumatisiert, intimisiert oder sonstwie blockiert sind, berichten: Setzt man Filme als Katalysatoren des Gesprächs ein, wird es vielen möglich,
über Dinge zu sprechen, die ihnen sonst unzugänglich sind. Und sie können anders darüber sprechen,
als ermögliche der Film eine Spiegelung und dadurch eine Abmilderung der eigenen Beginderungen
im Umgang mit einem Thema. Dass Psychiater sich
dieser eigentümlichen Fähigkeit des Films versichert
haben, sie zu therapeutischen Zwecken ausnutzen,
nimmt nicht wunder. Zwar ist die Film- oder Cinetherapie erst seit wenigen Jahren auch Thema theoretischer Reflexion, doch spielt Film im therapeutischen Prozeß schon lange eine gewichtige Rolle.
Film and andere Künste, müßte man ergänzen, weil
gewisse Spielformen der narrativen Therapie, die Bibliotherapie und die Kunsttherapie sehr viel längere
Traditionen auch theoretischer Reflexion kennt,
manchmal zur Grundlage ganzer Therapieformen
geworden ist.
Filmtherapie ist auch für den Filmwissenschaftler
von höchstem Interesse, zeigt sich doch hier Aneignung von Filmen an einer signifikanten Grenze. Ist
es Aufgabe einer Rezeptionstheorie oder -ästhetik

des Films, die formalen Vorgaben, die ein Film als
materiale und symbolische Vorgabe des Rezeptionsprozesses macht, in Beziehungen zu bringen mit den
allgemeinen Bestimmungen, denen das Verhalten
des Zuschauers unterworfen ist (ihn zu „positionieren“, die „Zuschauerrolle“ als textuell-dominierte
Rolle zu skizzieren oder ähnlich), so ist das individuell-empirische Urteil eines Zuschauers, die sozialen oder biographischen Bezüge, die er dazu aktiviert, gerade nicht Aufgabe der Filmtheorie. Filme
eröffnen Potentiale von Bedeutungen, sind anschließbar an diverse Rezeptionshorizonte, die ihrerseits wieder signifikant sein können (als klassenspezifische readings etwa, als Dekodierungen, die auf
Distanz zu den angebotenen Deutungsmustern gehen
- die Cultural Studies handelt zentral von solchen
Differenzierungen -, oder als Differenzierungen der
Zuschauer hinsichtlich ihrer „cineastischen“ Orientierungen und Vorlieben). All dieses ist aber ebenfalls nicht vom einzelnen abhängig. Für die Therapie
dagegen steht nun aber das Besondere des jeweiligen
Patienten im Zentrum, das Besondere seiner Auslegungen, Impressionen, Assoziationen, Urteile, das
Besondere auch in Form des Nicht-Wahrnehmens,
des Vergessens und Übersehens. Darum markiert das
psychotherapeutische Projekt der Cinetherapie eine
höchst interessante Grenze der filmischen Arbeit an
Strukturen des filmischen Textes, die das Ausgangsmaterial je indivdueller und zumindest zum Teil subjektiver Aneignungen bilden. Darum auch ist eine
Kasusistik eine der ersten und allgemeinsten Teildisziplinen der Cinetherapie. Dass Prozesse der Übertragung hier ebenso große Bedeutung einnehmen
wie Prozesse der in allgemeiner Therapie, und dass
es opportun ist, Strategien der Verdrängung, Sublimierung, Blockierung etc. beim Umgang mit filmischen Materialien anzunehmen, wie sie im Umgang
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mit primärere Erfahrung auch verfolgt werden, erscheint insgesamt evident zu sein.
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help organize (and thereby manage) social conflict
into narratives of individual psychological dysfunctions.

Peske, Nancy / West, Beverly (2002) Advanced Cinematherapy: The Girl's Guide to Happiness One
Movie At A Time. New York: Dell Trade Paperbacks,
XII, 228 pp.
Peske, Nancy / West, Beverly (2003) Cinematherapy for Lovers: The Girl's Guide to Finding True
Love One Movie at a Time. New York: Dell [Delta
Trade Paperbacks], xiv, 238 pp.
Peske, Nancy / West, Beverly (2004) Cinematherapy for the Soul: The Girl's Guide Finding Inspirati-

on One Movie at a Time. New York: Delta Trade Paperbacks, xiv, 221 pp.
Peske, Nancy / West, Beverly (2004) Cinematherapy goes to the Oscars : The girl’s guide to the best
movie medicine ever made. New York : Universe,
255 pp.
Peske, Nancy / West, Beverly (1999) Cinematherapy: The Girl's Guide to Movies For Every Mood.
New York: Dell Trade Paperback, xiii, 258 pp.
Portadin, Matthew A. (2006) The Use of Popular
Film in Psychotherapy. Is There a 'Cinematherapy'?
Cambridge, Mass., Massachusetts School of Professional Psychology, Diss., 2006, XIV, 169 pp.
￢ This theoretical study examined therapists' use of popular film in psychotherapy. In the professional literature this is generally referred to as "cinematherapy".
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that today attracts huge interest in both therapy and
film circles. By encouraging people to examine their
chosen films as part of their therapy, Bernie Wooder
found he could help them unlock their traumas - with
astonishing results. As the fascinating stories in this
book show, movie therapy is no gimmick nor quick
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